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4. Stadf ben SDÎitteitungen bort Vigepräfibent Sarbettat) finb bie

Sffanuffripte für bie Verausgabe ber grangöfifdfcn ^ugenbfdfrift « Forêts
de mon pays » Bereits an bie S3uct)bruderei abgeliefert warben. SaS
Komitee bewilligt bie notmenbigen ©rebite für bie S3efcf)affung ber ffunft«
beitagen unb ®lifd)eS.

5. Sie Verausgabe einer italienifcfjen unb romanifdfen Qugenbfdfrift
„Unfer SBatb" wirb an bie Vanb genommen. Sic Vorbereitungen ^ier=

für finb fo gu treffen, baß an ber bieSjährigen .^ahreSberfammtung in
Sugern ein Eintrag üorgetegt werben ïantt.

6. Sie ©rfteffung eines ©eneratbergeid)niffcS für unfere forfttictjen
fjeitfchriften ift ebenfalls borgubereiten unb ber 1930er ^ahreSberfamm»
tung gur S3efc£)Iußfaffung gu unterbreiten.

7. Sie SebenSberficfferungS» unb SRentenanftatt .Qürich matf)t auf bie

ßrptjung ber Ueberfdfußanteite aufmerïfam. ©S wirb befäfffoffen, ben

SKitgtiebern, bie biefer Stnftatt noch fern ftetjcn, einen ^rofpeft mit
einem ©mpfetflungSfchreiben übermitteln gu laffen.

^£Tiffet£'n«gert.

<£iljelmnçi üöct ï>cu 9îut}()otîUcr0t*aud) in ï>ct $d)tucig.
2tuS ben jä^rlid) erfeffeinenben Veften ber „Sdjweigerifdhen ffforft»

ftatifti!" ïantt entnommen werben, baß in unferent Sanbe pro Jfopf ber

S3ebötterung jährlich annäfjernb 1 m®, im gangen atfo 3,,-,—4 SDMffionen

m' Votg oerbrauept Werben. Sa biefer Verbrauch nur gu etwa K buret)

bie eintjeimifeffe ißrobuttion gebccXt wirb, finb wir in begug auf bie

Votgberforgung in giemtid; erheblichem Umfange Oom StuSlattb abhängig.
Stber biefe Stbljângigïeit ift nicht für alle SanbeSteite biefelbe.

eingelrten watbreidien ©egenbett beS .^uraS g. S3, überfteigt bie ©igen»
probuïtion ben Vebarf ftarï, fo baß ein Seit beS jährlich anfattenben
VotgeS in anbere Kantone ober gar über bie ©renge ins StuStanb abge»

Phöben werben muß. SaS Verhältnis gwifdhen ©igenprobuïtion unb
S3ebarf ift aber auef) nicht für alte ipolgarten unb nicht für äffe ©orti»
mente baSfetbe.

Sticht immer Ijßt bie ©ntwidtung ber tpolginbuftrie biefen Unftim»
migteiten gmifdfen Stngebot unb Sîachfrage 9ted)nung getragen. @o finb
namenttid) in ben ^riegSjatfren, buret) bie bamatigen Verbienftmöglicf)»
leiten beeinflußt, biete Steugrünbungen unb 33etriebSermciterungen ohne

Vüdfidjt auf bie in normalen Reiten beftehenben Verhättniffe erfolgt.
3ahtreidhe Unternehmen hoben heute noch unter ben folgen ber batnalS
begangenen greffier gu leiben unb beSfjatb auch g^oße SKütfe, ben immer
fdjärfer werbenben ®ampf umS Safein mit ©rfotg gu befteffen.
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4. Nach den Mitteilungen von Vizepräsident Darbellap sind die

Manuskripte für die Herausgabe der Französischen Jugendschrift « worsts
cke mou » bereits an die Buchdruckerei abgeliefert worden. Das
Komitee bewilligt die notwendigen Kredite für die Beschaffung der Kunst-
beilagen und Klisches.

5. Die Herausgabe einer italienischen und romanischen Jugendschrift
„Unser Wald" wird an die Hand genommen. Die Vorbereitungen hier-
für sind so zu treffen, daß an der diesjährigen Jahresversammlung in
Luzern ein Antrag vorgelegt werden kann.

6. Die Erstellung eines Generalverzeichnisses für unsere forstlichen
Zeitschriften ist ebenfalls vorzubereiten und der l930er Jahresversamm-
lung zur Beschlußfassung zu unterbreiten.

7. Die Lebensversicherungs- und Rentenanstalt Zürich macht auf die

Erhöhung der Ueberschußanteile aufmerksam. Es wird beschlossen, den

Mitgliedern, die dieser Anstalt noch fern stehen, einen Prospekt mit
einem Empfehlungsschreiben übermitteln zu lassen.

Mitteilungen.

Erhebung über den Nutzholzverb rauch in der Schweiz.
Aus den jährlich erscheinenden Heften der „Schweizerischen Forst-

statistik" kann entnommen werden, daß in unseren! Lande Pro Kopf der

Bevölkerung jährlich annähernd 1 nU, im ganzen also 3,?.—4 Millionen
m2 Holz verbraucht werden. Da dieser Verbrauch nur zu etwa X durch
die einheimische Produktion gedeckt wird, sind wir in bezug auf die

Holzversorgung in ziemlich erheblichem Umfange vom Ausland abhängig.
Aber diese Abhängigkeit ist nicht für alle Landesteile dieselbe. In

einzelnen waldreichen Gegenden des Juras z. B. übersteigt die Eigen-
Produktion den Bedarf stark, so daß ein Teil des jährlich anfallenden
Holzes in andere Kantone oder gar über die Grenze ins Ausland abge-
schoben werden muß. Das Verhältnis zwischen Eigenproduktion und

Bedarf ist aber auch nicht für alle Holzarten und nicht für alle Sorti-
mente dasselbe.

Nicht immer hat die Entwicklung der Holzindustrie diesen Unstim-
migkeiten zwischen Angebot und Nachfrage Rechnung getragen. So sind

namentlich in den Kriegsjahren, durch die damaligen Verdienstmöglich-
leiten beeinflußt, viele Neugründungen und Betriebserweiterungen ohne
Rücksicht auf die in normalen Zeiten bestehenden Verhältnisse erfolgt.
Zahlreiche Unternehmen haben heute noch unter den Folgen der damals
begangenen Fehler zu leiden und deshalb auch große Mühe, den immer
schärfer werdenden Kampf ums Dasein mit Erfolg zu bestehen.
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©ine beffere Stnpaffung an bie 93ebiirfriiffe ber einzelnen Sanbesteilc
wirb and) bie SBalöwirtfctjaft anftreben müffen. finb aber burd)
St lima itnb Voben giemlich enge ©rengen ber ©ntmidtung gebogen. ®agu
fommt noc£) ber Umftanb, baff alte walbbautichen äRafjnahmen erft nacij

^a^rgeîinten gur Böllen Stuëwirtung tommen, gu einer 3eit, wo bie Wirt«

fdjafttichen Vertjältniffe oieïïeidjt wieber gang anbete fein werben at§

beute.

SBenn and) in .Qutunft ©taat wirb trachten müffen, burd)
lOîittel ber 3öHe unb anberer roirtfcEjaftlicEjer SKafjnahnten, §otgprobugen=
ten. unb ipotgtonfumenten ben notwenbigen ©djuh gu öerfdjaffen, fo wirb
e§ bod) üot allem Slufgabe ber bireït beteiligten Greife fein, atte bie=

jenigen Vorteilen gu treffen, bie geeignet finb, beu Setrieb rationeller
gu geftalten unb bie Slbfatgmöglichteitcn gu mehren, um fo ber grofjen
fionfurreng im StuSlanb unb im ^ntanb mit ©rfolg begegnen gu tonnen.

Stile SKafjnahmen müffen aber, menu fie bauernb bon ©rfolg begleitet
fein foften, fid) auf eine genaue @enntni§ ber in ber Sßatbwirtfdjaft unb
in ber ipotginbuftrie beftehenben Vertjättniffe ftü|en tonnen. Seiber

befi^en wir barüber nicht genügenb gubertäffige Stngaben, fo baff bis
heute bielfatfj auf btojje Vermutungen abgeftettt werben muffte.

©§ ift be§hotö audj fehr bcrftänbtid;, bafj ber „©djweigetifche Vet=
banb für SBatbwirtfchaft", ber „©dhweigerifche gorftberein" unb ber

,.@d)Wcigerifd)c igolginbuftrieücrbanb" bem VnnbeSrat ba§ ©efuch unter«
breitet haben, e§ möchte burd) ftatiftifd)e ©rtjebungen bie $ r o b u î t i o n

unb ber Verbrau d) bon 9Î u h h ® t â in ^ e r © d) W e i g feft«

geftettt werben.

®ie ©rünbe, bie gu biefem Vegetjren führten, würben in ber ©ingabe
ber erwähnten Verbänbe wie folgt umfdjricben :

„$er 3uitiottbe be§ ©dfrneigerifdjen fjorftöereins im 3iabrc 1906 mar es gu

Oerbanlen, baf; feinergeit eine ©nquete über ißrobuttion unb Verbrauch an §oIg
burdj bie fcEjroeigcrifcfje fyorftftatifti! burchgeführt Würbe. Stls grudft jener Sin«

regung erjdjien im 3al;re 1912 eine erfte Strbeit ber fdjmeigerifdjen fyorftftatiftif
über bie VrobuttionSöerhältniffe ber fcpWeigerijcbett SBalbungen, Welcher 1914

auf bie fchweigerifdie ßanbeSausftellung hin weitere ©tubien über ben Verbrauch,
iuSbefonbere über ben Vebarf ber polgöerarbeitenben gnbuftrien unb ©emerbe

folgten. 2/rotç mancher bet ber erften Verarbeitung unOermeiblicher SMngel mar
bie Veröffentlidjung ungemein mertooH.

fieiber aber waren, laum erfdjienen, biefe ©rpebungcn burcp bie ©ntmid«

long ber ffiriegSjafjre Wieber überholt unb finb heute teilroeife oeraltet. Süiatt

toeiß, bafl fid) uamentlidj in mafdjinetter tpinfiept unb tecpnifcher fieiftungS«

fäpigteit bie §oIginbuftrie bebeutenb entwidelt hat. SBir finb bemnad) heute

nicht mepr über bas Verhältnis gwifdjeit inbuftrieKer ßeiftuugSfäpigteit unb

Vrobuttion unterrichtet, Weber für bas ßattb in feiner ©efamtpeit, noch für bie

eingelnett ßanbeSteile. SBir finb nicht mehr genau barüber orientiert, bis gu

welchen SRengeti mir bas §o!g aus bem StuSlanb begiehen müffen, ober bis gu
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Eine bessere Anpassung an die Bedürfnisse der einzelnen Landesteilc
wird auch die Waldwirtschaft anstreben müssen. Ihr sind aber durch
Klima und Boden ziemlich enge Grenzen der Entwicklung gezogen. Dazu
kommt noch der Umstand, daß alle waldbaulichen Maßnahmen erst nach

Jahrzehnten zur vollen Auswirkung kommen, zu einer Zeit, wo die Wirt-
schaftlichen Verhältnisse vielleicht wieder ganz andere sein werden als
heute.

Wenn auch in Zukunft der Staat wird trachten müssen, durch das

Mittel der Zölle und anderer wirtschaftlicher Maßnahmen, Holzproduzen-
ten und Holzkonsumenten den notwendigen Schutz zu verschaffen, so wird
es doch vor allem Aufgabe der direkt beteiligten Kreise sein, alle die-

jenigen Vorkehren zu treffen, die geeignet sind, den Betrieb rationeller
zu gestalten und die Absatzmöglichkeiten zu mehren, um so der großen
Konkurrenz im Ausland und im Inland mit Erfolg begegnen zu können.

Alle Maßnahmen müssen aber, wenn sie dauernd von Erfolg begleitet
sein sollen, sich auf eine genaue Kenntnis der in der Waldwirtschaft und
in der Holzindustrie bestehenden Verhältnisse stützen können. Leider
besitzen wir darüber nicht genügend zuverlässige Angaben, so daß bis
heute vielfach auf bloße Vermutungen abgestellt werden mußte.

Es ist deshalb auch sehr verständlich, daß der „Schweizerische Ver-
band für Waldwirtschaft", der „Schweizerische Forstverein" und der

„Schweizerische Holzindustrieverband" dem Bundesrat das Gesuch unter-
breitet haben, es möchte durch statistische Erhebungen die Produktion
und der Verbrauch von Nutzholz in der Schweiz fest-

gestellt werden.

Die Gründe, die zu diesem Begehren führten, wurden in der Eingabe
der erwähnten Verbände wie folgt umschrieben:

„Der Initiative des Schweizerischen Forstvereins im Jahre 19V6 war es zu
verdanken, daß seinerzeit eine Enquete über Produktion und Verbrauch an Holz
durch die schweizerische Forststatistik durchgeführt wurde. Als Frucht jener An-
regung erschien im Jahre 1912 eine erste Arbeit der schweizerischen Forststatistik
über die Produktionsverhältnisse der schweizerischen Waldungen, welcher 1911

auf die schweizerische Landesausstellung hin weitere Studien über den Verbranch,
insbesondere über den Bedarf der holzverarbeitenden Industrien und Gewerbe

folgten. Trotz mancher bei der ersten Verarbeitung unvermeidlicher Mängel war
die Veröffentlichung ungemein wertvoll.

Leider aber waren, kaum erschienen, diese Erhebungen durch die Entwick-

long der Kriegsjahre wieder überholt und sind heute teilweise veraltet. Man
weiß, daß sich namentlich in maschineller Hinsicht und technischer Leistungs-

fähigkeit die Holzindustrie bedeutend entwickelt hat. Wir sind demnach heute

nicht mehr über das Verhältnis zwischen industrieller Leistungsfähigkeit und

Produktion unterrichtet, weder für das Land in seiner Gesamtheit, noch für die

einzelnen Landesteile. Wir sind nicht mehr genau darüber orientiert, bis zu

welchen Mengen wir das Holz aus dem Ausland beziehen müssen, oder bis zu
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toeldjem ©raöe e§ öurcf; bie eigene ft«f> ftetig fteigernbe tßrobultiou gu erfepeit
ift. SBor allem finb mir ungenügenb über bie örtliche Verteilung be§ VebarfeS
orientiert. SW bieê ift aber für bie ©ntmidtung beS fd^tneigerifdfien Çiolâllartbelë
überaus mistig, ©otoofjl bie holgtnbuftrie, mie and) bie fjorftmirtfdjaft ntüffen
fid) auf bie ffenntnis biefer 93er§ältniffe einfteüen tonnen."

2luS üerfcpiebenen ©rünben, bie in bet frtauptfadje mtt ber im Sluguft
Hörigen ^a|re§ borgenommenen SetriebSgäljlung im ^ufammenljang
flehen, mußte bie fdjon im §erbft 1927 bom SurtbeSrat befdjloffene ©r=

ftebung immer roieber berfdjoben merben. Sie foK nun im üipril biefeS

FapeS gur Durchführung gelangen.

lieber bie fßrobultion unferer öffentlichen Salbungen befitjen mir
fd;on giemlich eingefienbe uub guöerläffige Bahlen, mäljrenb über bie

ißribatmalbungen nur fefir lüdenljaftc eingaben gur Verfügung ftel;en.
Sie fKefnltate ber SetriebSgählung bont iperbft 1929 werben aber eine
mertboHe Ergänzung bilben, fo baff auf meitergeljenbe ©rhebungen über

unfere Salbungen bergic^tet merben fann.

Dagegen mirb nun im Saufe beS SRonatS ülpril allen betrieben beS

iöoIghanbelS, beS SaugetoerbeS ltnb ber igolgberarbeitung, burd; Sermitt*
lung ber ®antone, ein Fragebogen gugeftefit merben, ber bann bireït,
alfo unter Umgebung ber ©emeinbe» unb ftantonSbefjörben, fpäteftenS
8 Sage nach bent ©ntpfang, forgfältig ausgefüllt unb bom ^Betriebsleiter

untergeidjnet, an baS eibgenöffifclje ftatiftifd;e 21mt in Sern gefaitbt mer=

ben muff. Durd; bie bireîte Bufenbung an baS eibgenöffifche ftatiftifdje
21mt toerben bie Kantone bon einer unnötigen Mehrarbeit entlaftet unb

gleichgeitig atlfällige Sefiirchtungen megen mißbräuchlicher Sermenbung
ber eingaben, namentlid; 511 Steuergmeden, befeitigt.

Die 21breffen berjenigen Setriebe, bie 3ïunbl;oIg berbraudfen, finb
an ipanb beS [dpoeigerifdjett SauabreßbudjeS ermittelt uitb pfammen-
geftellt morben. DaS SergeicpniS mürbe nachträglich burd; bie farttonaten
Dberforftämter nod; überprüft unb plcjjt ergänzt auf ©runb ber burd;
bie SetriebSgählung ermittelten 2lbreffen. Sollte aber auS Serfeljen einem

plperbraudjenben Setrieb lein Formular pgelommen fein, fo fantt ein
fcIdfeS beim lantonalen Dbcrforftamt begogen merben.

Der Fragebogen, mie er auS gasreichen Seratungen mit bett Scr=

banbSorganifationen ber Salbmirtfdjaft, beS SaugemerbeS unb ber ber*
fd;iebenen B'oeige ber igolgberarbeitung l;erborgegangett ift, berlangt
?tuffd;luß über baS mäl;reitb beS legten SetriebSfapeS begogene fRunb*

l;o!g, fomie über bie im betreffenben Setrieb borpnbenen midjtigern
mafpinellen Slnlagen. Dem Seftreben, baS Sdjema möglidfft einfad; gu
geftalten, mußten gu meitgepnbe Sünfdfje eingelner SetriebSlategorien
geopfert toerben. ©leidjmoljl ift eS gelungen, ein Formular aufguftellen,
baS bon ben Sertretern aller Seteiligten gutgeheißen merben tonnte.
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welchem Grade es durch die eigene sich stetig steigernde Produktion zu ersetzen

ist. Vor allein sind wir ungenügend über die örtliche Verteilung des Bedarfes
orientiert. All dies ist aber für die Entwicklung des schweizerischen Holzhandels
überaus wichtig. Sowohl die Holzindustrie, wie auch die Forstwirtschaft müssen

sich auf die Kenntnis dieser Verhältnisse einstellen können."

Aus verschiedenen Gründen, die in der Hauptsache mit der im August
vorigen Jahres vorgenommenen Betriebszählung im Zusammenhang
stehen, mußte die schon im Herbst 1927 vom Bundesrat beschlossene Er-
Hebung immer wieder verschoben werden. Sie soll nun im April dieses

Jahres zur Durchführung gelangen.

Ueber die Produktion unserer öffentlichen Waldungen besitzen wir
schon ziemlich eingehende und zuverlässige Zahlen, während über die

Privatwaldungen nur sehr lückenhafte Angaben zur Verfügung stehen.

Tie Resultate der Betriebszählung vom Herbst 1929 werden aber eine

wertvolle Ergänzung bilden, so daß auf weitergehende Erhebungen über

unsere Waldungen verzichtet werden kann.

Dagegen wird nun im Laufe des Monats April allen Betrieben des

Holzhandels, des Baugewerbes und der Holzverarbeitnng, durch Vermitt-
lung der Kantone, ein Fragebogen zugestellt werden, der dann direkt,
also unter Umgehung der Gemeinde- und Kantonsbehörden, spätestens
9 Tage nach dem Empfang, sorgfältig ausgefüllt und vom Betriebsleiter
unterzeichnet, an das eidgenössische statistische Amt in Bern gesandt wer-
den muß. Durch die direkte Zusendung an das eidgenössische statistische

Amt werden die Kantone von einer unnötigen Mehrarbeit entlastet und

gleichzeitig allfällige Befürchtungen wegen mißbräuchlicher Verwendung
der Angaben, namentlich zu Steuerzwecken, beseitigt.

Die Adressen derjenigen Betriebe, die Rundholz verbrauchen, sind

an Hand des schweizerischen Bauadreßbuches ermittelt und zusammen-
gestellt worden. Das Verzeichnis wurde nachträglich durch die kantonalen
Oberforstämter noch überprüft und zuletzt ergänzt auf Grund der durch
die Betriebszählung ermittelten Adressen. Sollte aber aus Versehen einem

holzverbrauchenden Betrieb kein Formular zugekommen sein, so kann ein
solches beim kantonalen Oberforstamt bezogen werden.

Der Fragebogen, wie er ans zahlreichen Beratungen mit den Ver-
bandsorganisationen der Waldwirtschaft, des Baugewerbes und der ver-
schiedenen Zweige der Holzverarbeitung hervorgegangen ist, verlangt
Aufschluß über das während des letzten Betriebsjahres bezogene Rund-
holz, sowie über die im betreffenden Betrieb vorhandenen wichtigern
maschinellen Anlagen. Dem Bestreben, das Schema möglichst einfach zu
gestalten, mußten zu weitgehende Wünsche einzelner Betriebskategorien
geopfert werden. Gleichwohl ist es gelungen, ein Formular aufzustellen,
das von den Vertretern aller Beteiligten gutgeheißen werden konnte.
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®ent Fragebogen ift eine furg gefaxte ^Begleitung beigebrucft, bie

barüber orientieren foil, wie baS Formular ausgefüllt werben muff. ©S

erftïjeint aber g!eicf)tr»oï)I angezeigt, auch an biefer ©teile auSbrüdlich
barauf tpnguweifen, baff ficE), um ®oppelgählungen gu oermeiben, bie

©rhebung auf baS in r o h e nx 3 u ft a it b begogene 5Ru|holg befchrcintt.
Semnad) foil aïïeS §o!g, baS in oorgearbeitetem unb üerarbeitetem 3"=
ftanb getauft taorben ift, wie ©alten, beljauene unb gefügte ©djWellen,

©retter, Satten, Sperrplatten, ©artettriemen, Fourniere, fomie alles

Igolg, baS als ©rennljolg ©erwenbung finbet, auf beut Fragebogen nidf)t

angeführt werben.
SDaf? oljne eine berftänbniSbotle unb willige SDtitarbeit feitenS aller

beteiligten ©reife biefe fo wichtige ©rïjebung teine brauchbaren Sftefultate
geitigen tann, ift ohne Weiteres tlar. ©S gellt baljer an alle ©etriebe beS

igoIgtjanbetS, beS ©augewerbeS unb ber Igolgüerwertuitg bie bringenbe
©itte, ben Fragebogen forgfältig auSgufüllen unb benfelben innerhalb
ber feftgefe^ten Frift an baS eibgenöffifdje ftatiftifdje Stmt weiterguleiten.

Die tantonalen ^Regierungen haben mit einer OerbantenSwerten ©e=

reitwilligteit ber ©rljebuttg ebenfalls Weitgeljenbe Unterftütjung gugefidjert.
Fu ben meiften ©antonen ift baS ©antonSoberforftamt beauftragt worben,
im ©inbernehmen mit ben eibgenöffifdjen ©eprben, bie für ein fidjereS

(Mingen beS Unternehmens notwenbigen ©ortehren gu treffen. ©S ift
wohl nicht baran gu gweifeln, bah aucf) baS Forftperfonal fiel) ber ihm
gugemuteten Slrbeit, bie ja in höh SRafje aud) im Fntereffe ber SBalb»

mirtfdjaft getan werben muh, tniHig untergiehen werbe.

üRöge nun baS begonnene SSert glücflidj gu ©nbe geführt werben
unb bie gehegten ©rwartungen boll unb gang erfüllen. ®ieS würbe allen
©eteiligten ficf)erli(f) bie fdjönfte Slnertennung für bie geleiftete Slrbeit fein.

9lftbcïï)0Ï5S<t))fctt ettt
©ott ber ©dhulbant her weih man, bah foWohl bie männlichen, als

auch frie weiblichen ©litten ber ©hanerogamen als ©proffe gu betrad)teu
finb, bereu ©latter gufotge einer SRetantorppofe aubere Funttionen gu

erfüllen haben.
SUS ©eifpiel nennt mau mit ©orliebe bie Bapfen ber ©abethölger

unb bermeift fpegiell auf bie Särche. F" ber $at tonnen bei biefer
Dtabelholgart häufig Surchwadjfungen bon Bapfen feftgefteHt werben.

®iefe Igäufigteit ift aber, wie fo bieteS aubere, ein relatiber ©egriff,
tann man bod) auf ©egehungen oft tagelang jebe Särche genau muftern,
ohne auch nur. eine eingige SDurchwachfung beobachten gu tonnen. ©e*

legentlid) begegnet man bann wieber ©jemplaren, Welche nur aus«

nahmSweife n i cd) t burdjmachfene Bapfeu tragen, ©olche ©äurne finb
mir bei ©abura (îaminatal) unb ©chleinS (Uuterengabin) betannt ge=
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Dem Fragebogen ist eine kurz gefaßte Wegleitung beigedruckt, die

darüber orientieren soll, wie das Formular ausgefüllt werden muß. Es
erscheint aber gleichwohl angezeigt, auch an dieser Stelle ausdrücklich

darauf hinzuweisen, daß sich, um Doppelzählungen zu vermeiden, die

Erhebung auf das in r o h e m Zustand bezogene Nutzholz beschränkt.

Demnach soll alles Holz, das in vorgearbeitetem und verarbeitetem Zu-
stand gekauft worden ist, wie Balken, behauene und gesägte Schwellen,
Bretter, Latten, Sperrplatten, Parkettriemen, Fourniere, sowie alles

Holz, das als Brennholz Verwendung findet, auf dem Fragebogen nicht
angeführt werden.

Daß ohne eine verständnisvolle und willige Mitarbeit seitens aller
beteiligten Kreise diese so wichtige Erhebung keine brauchbaren Resultate
zeitigen kann, ist ohne weiteres klar. Es geht daher an alle Betriebe des

Holzhandels, des Baugewerbes und der Holzverwertung die dringende
Bitte, den Fragebogen sorgfältig auszufüllen und denselben innerhalb
der festgesetzten Frist an das eidgenössische statistische Amt weiterzuleiten.

Die kantonalen Regierungen haben mit einer verdankenswerten Be-

reitwilligkeit der Erhebung ebenfalls weitgehende Unterstützung zugesichert.

In den meisten Kantonen ist das Kantonsoberforstamt beauftragt worden,
im Einvernehmen mit den eidgenössischen Behörden, die für ein sicheres

Gelingen des Unternehmens notwendigen Vorkehren zu treffen. Es ist

wohl nicht daran zu zweifeln, daß auch das Forstpersonal sich der ihm
zugemuteten Arbeit, die ja in hohem Maße auch im Interesse der Wald-
wirtschaft getan werden muß, willig unterziehen werde.

Möge nun das begonnene Werk glücklich zu Ende geführt werden
und die gehegten Erwartungen voll und ganz erfüllen. Dies würde allen

Beteiligten sicherlich die schönste Anerkennung für die geleistete Arbeit sein.

Der Nadelholzzapfen ein Sproß!
Von der Schulbank her weiß man, daß sowohl die männlichen, als

auch die weiblichen Blüten der Phanerogamen als Sprosse zu betrachten
sind, deren Blätter zufolge einer Metamorphose andere Funktionen zu
erfüllen haben.

Als Beispiel nennt man mit Vorliebe die Zapfen der Nadelhölzer
und verweist speziell auf die Lärche. In der Tat können bei dieser

Nadelholzart häufig Durchwachsungen von Zapfen festgestellt werden.
Diese Häufigkeit ist aber, wie so vieles andere, ein relativer Begriff,
kann man doch auf Begehungen oft tagelang jede Lärche genau mustern,
ohne auch nur eine einzige Durchwachsung beobachten zu können. Ge-

legentlich begegnet man dann wieder Exemplaren, welche nur aus-
nahmsweise nicht durchwachsene Zapfen tragen. Solche Bäume sind

mir bei Vadura (Taminatal) und Schleins (Unterengadin) bekannt ge-



— 151 —

worben. Sardjentulturen, mo bic Sörcfje gelegentlich fcEjort irrt 10.—15.

galjre tttattnbar roirb, fdfehten ttad) gemachten Beobachtungen ®urd)»
machfungeu häufiger p fein, als in natürlichen Berjüngungen.

®ie aus bent oberften Seil eineS ®urgtriebe§ entftanbene Blüte ift
mdjtS anbereS als ein für bie fejuette gortpflanzung umgebilbeter Sang»
trieb. 51IS Bemeife für biefe Behauptung lönnett n. a. folgenbe SDto»

mente angeführt merben :

1. ©elangt eine Blüte nicht pr ©ntmidlung, fonbern üergrünt fie

(Bhot- 1), fo erroächft auS biefent Blütenrubiment, toenn e§ nicht ab»

ftirbt, ein Sangtrieb. (Siehe aud) bie beiben Beifpiele auf Bhat- 2,
oben linfS.)

2. SBirb ein fertig entmidelter gapfen burdjmadjfen, fo ift ba§ nor»
male Sprofjftüd immer ein Sangtrieb.

®ie Sänge biefer normal meitergebilbeten Sangtriebe bariiert jtui»
fd;en 0 cm (mcttn fich an ber gapfcttfpilje nur einige normale Nabeln
bilben) unb 6 cm. Sängerc Sriebe habe ich bis je|t noch leine gefehen.
®ie ScbenSbaucr biefer ®urd)machfungen betragt ein gaffr. ©ic fter»
bcn gleichzeitig mit bett gapfert ab.

SttiberS berljält fid) bie Sache bei nicht fertig ausgebilbeten Zipfen.
Sie Srieblängen fchvoanlctt in biefen gälten zwifdfen 6 unb 10 cm.
glfre SebenSbauer beträgt mehrere galjre; baS befonberS bann, menn
bie gapfenbilbung in ben erften 21nfängett fteden geblieben ift. ®ie
Seimfätjigteit üoit in bitrd)mad)fcnen Riffen gebilbeten Sauten änbert
fehr ftart. 211S 9JtitteI ber unterfuchten Samen barf ein Seimprojent
bott höchftenS 40 angegeben merben.

SBefentlich feltener finb ®urd)machfungen bon gidjtenzapfen ju fin»
ben. Stuf ißhoto 9tr. 2 unten, Statte, ift citt fo!d)er abgcbilbet. Seine
Spitse ziert eine oon Nabeln utnfchloffene, normal auSgebilbete Sïnofpe.

Schönere Beifpiele liegen in ber botanifdjen Sammlung ber @. S. ig. —
Brof. Dr. ©. lt. Subeuf * Veröffentlichte einen galt, bei toeldfem fid) ber

burchmachfene gaffen als normaler Sprofj mciterentmidelte unb eine
fîrone zu bilben bermochte, meldfe bis zum tgtiebc ein SU ter bon fünf
galjren erreicht hatte.

©in fehr feltetieS Belegftüd bafitr, bah bie Blütenftänbe ber Soni»
feren nid)tS anbereS als umgebilbete Sproffe finb, bilbet ber in ben

^Salbungen bon Slnbmil (St. ©alten) gefunbene gapfen (Bhot- 3).
SDiefeS 16 cm lange ©jcmplar ift in feinem oberften drittel in bier bolt»

ftänbig auSgebilbete tieine gäpfd)en berz»oeigt, bott benen ba§ lleinfte
3,4 cm, bie übrigen 4,5, 4,6 unb 5,5 cm (bon ber BerzmciguttgSfteHc aus
gemeffen) lang finb. § d). S a n n c r.

i OiaturltHffenfdjaftticbe geitfdjrift für gorft» unb Sanbtxiirtfcfjaft. 2Kütt»

chett 1910.
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worden. In Lärchenkulturen, wo die Lärche gelegentlich schon im 10.—15.

Jahre mannbar wird, scheinen nach gemachten Beobachtungen Durch-
wachsungen häufiger zu sein, als in natürlichen Verjüngungen.

Die aus dem obersten Teil eines Kurztriebes entstandene Blüte ist

nichts anderes als ein für die sexuelle Fortpflanzung umgebildeter Lang-
trieb. Als Beweise für diese Behauptung können u. a. folgende Mo-
mente angeführt werden:

1. Gelangt eine Blüte nicht zur Entwicklung, sondern vergrünt sie

(Phot. 1), so erwächst aus diesem Blütenrudiment, wenn es nicht ab-

stirbt, ein Langtrieb. (Siehe auch die beiden Beispiele auf Phot. 2,
oben links.)

2. Wird ein fertig entwickelter Zapfen durchwachsen, so ist das nor-
male Sproßstück immer ein Langtrieb.

Die Länge dieser normal weitergebildeten Langtriebe variiert zwi-
schen 0 em (wenn sich an der Zapfenspitze nur einige normale Nadeln
bilden) und 6 ein. Längere Triebe habe ich bis jetzt noch keine gesehen.

Die Lebensdauer dieser Durchwachsungen beträgt ein Jahr. Sie ster-
ben gleichzeitig mit den Zapfen ab.

Anders verhält sich die Sache bei nicht fertig ausgebildeten Zapfen.
Die Trieblängen schwanken in diesen Fällen zwischen 6 und 10 am.

Ihre Lebensdauer beträgt mehrere Jahre; das besonders dann, wenn
die Zapfenbildung in den ersten Anfängen stecken geblieben ist. Die
Keimfähigkeit von in durchwachsenen Zapfen gebildeten Samen ändert
sehr stark. Als Mittel der untersuchten Samen darf ein Keimprozent
von höchstens 40 angegeben werden.

Wesentlich seltener sind Durchwachsungen von Fichtenzapfen zu sin-
den. Auf Photo Nr. 2 unten, Mitte, ist ein solcher abgebildet. Seine
Spitze ziert eine von Nadeln umschlossene, normal ausgebildete Knospe.

Schönere Beispiele liegen in der botanischen Sammlung der E. T. H. —
Prof. Or. C. v. Tubeuf ^ veröffentlichte einen Fall, bei welchem sich der

durchwachsene Zapfen als normaler Sproß weiterentwickelte und eine
Krone zu bilden vermochte, welche bis zum Hiebe eiu Alter von fünf
Jahren erreicht hatte.

Ein sehr seltenes Belegstück dafür, daß die Blütenstände der Koni-
feren nichts anderes als umgebildete Sprosse sind, bildet der in den

Waldungen von Andwil (St. Gallen) gefundene Zapfen (Phot. 3).
Dieses 16 om lange Exemplar ist in seinem obersten Drittel in vier voll-
ständig ausgebildete kleine Zäpfchen verzweigt, von denen das kleinste
3,4 am, die übrigen 4,5, 4,6 und 5,5 em (von der Berzwcigungsstelle aus
gemessen) lang sind. H ch. Tann er.

i Naturwissenschaftliche Zeitschrift für Forst- und Landwirtschaft. Mün-
chen 1310.
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